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Aichacher- WM Friedberger- 
Wochenblatt

Sonntag 34 26. August 1855«

Bekanntmachung.
An die Gemeinde- und Stistungsuermaltungen 

des GerichtsbczirkeS.
Vollzug des AblösungSgtsctzes bei bett Ge­

meinden und Stiftungen betr.
Bei Gelegenheit der Revision der Gemeinde- und 

Stiftung«-Rechnungen wurde die Wahrnehmung ge­
macht, daß daö Gesetz über Zirirung und Ablösung 
der Grundlasten von vielen Gemeinden und Stiftun­
gen entweder noch gar nichts oder nur unvollständig 
vollzöge» wurde.

, Es haben demnach sämmtliche Gemeinde - und 
Stiftungsvcrwaltungcn sofort ihre Grundlasten entweder 
zu sirircn, in Bodenzins umzuwandcln, abzulösen oder 
dein Staate zu überweisen.

Ueber die gepflogenen Firations - oder Ablösungs- 
Vechandlnugen ist ein Protokoll aufzunchmcn, und die­
ses zur gerichtlichen Anerkennung und Genehmigung 
vorzulegcn. Sollte ein Pflichtiger cs vorzichcn, das 
Firuin statt des Bodcnzinscs zu entrichten, so ist in das 
Protokoll die Erklärung dcS Pflichtigen mit aufzuneh- 
mcn, daß er von der Ablösung keinen Gebrauch machen 
wolle.

Da überhaupt schon eine schriftliche Verhandlung 
vorhanden ist, muß, wenn cS nicht schon geschehen, bei 
Entrichtung dcS Firums diese Erklärung nachgclragen 
werden.

Denjenigen Stiftungen, bei welchen das Firum in 
Bodenzins umgcwandclt wurde, gebührt nach Art. 25 
des Ablösungs-GcsetzeS eine zweiprozcnligc Entschädi­
gung auch ohne Ucbcrwcisung an den Staat. Es haben 
daher alle Sliftungsvcrwaltungen, welche in Bodenzins 
umgcwandclt haben, auf den Gruud der schriftlichen 
und von der Curatclbchörde genehmigten Umwandlungs- 
Verhandlungen ihre Entschädigungsansprüche bei der 
Ablösungskasse zu liquidircn und die erhaltene Entschä­
digung als Kapital sruktisizirlich anzulegcn.

Rach dem Ablösungsgcsctzc geht die Dominikal-

(Mit dem neuesten M

steuer auf den Pflichtigen über, wcßhalb sofort beim kö 
niglichcn Rcntamtc die geeigneten Anträge zur Umschrei­
bung dieser Steuer auf die Pflichtigen zu stellen sind.

Die Lbercigcnthumsäquivalcnlc müssen von nun 
an in jeder Iahrcsrcchnung Titl. VH. als Einnuhms- 
Rückstand bis z^z ihrem wirklichen Anfälle vcrgctragcn 
werden.

Die Bodcnzinskapitalicn sind von jedem einzelnen 
Pflichtigen gerade so wie die gemeinen Kapitalien Till. 
VH. einzeln imra latus auszuführen.

Ablösungskapilalicn geboren jedoch Lill. IV Da- 
mit jedoch die Euratbchördc in Stand gefetzt werde, sich 
von dem gegenwärtigen Stande der rubrizircen Angele: 
genhcit überzeugen zu können, so haben die Gemeinden 
und Stiftnngsvcrwaltungcn ihre sämmtlichen Ablösungs- 
Verhandlungen bis längstens 1. Oktober l. I. zur Ein­
sichtnahme der unterfertigten Behörde vorzulegcn.

Aichach den 17. August 1855
Königliches bayerisches Landgericht.

W i m in c r.

Bckan ntmachung.
Maul - und Klauenseuche betr.

In den Gemeinden
Gaulzhofey, Hausen, Obcrschneilbach, Obergries­
bach, Mainbach, Simbach, Hollenbach, Hilgerts­
hausen und Oberdorf

ist unter dem Hornvieh, Schafen und Schweinen die 
Maul- und Klauenseuche ausgcbrochen, daher jeder 
Vielwcrkchr mit diesen Gemeinden bei Strafe verboten ist.

Aichach am 20. August 1855.
Königliches Landgericht.

Wimmer.

B e k a n n t m a ch u n g.
Maul, und Klauenseuche betr.

In der Gemeinde Untcrwittclsbach herrscht unter 
dem Hornvieh die Maul- und Klauenseuche, wcßhalb

mchner Schrannenpreis)
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jeder Vichverkehr aus dieser Gemeinde bei Strafe ver­
boten ist.

Aichach den 24. August 1855.
Königliches Landgericht Aichach.

D. 1. a. 
v. Plankh.

Bekanntmachung.
Dein Goldschläger Johann Mayr von Lechhausen 

ist der WirthÜhanSbesuch auf die Dauer t Jahreö 
untersagt, was hiemit bekannt gemacht wird.

Friedberg, den 20. August 1855.
Königliches bayerisches Landgericht. 

Zeiller, I. Assessor.

Bekannt m a ch u n g.
Untersuchung gegen den Maurer 

Anton Eberl von Algertshausen 
wegen Rauferzefseü betr.

Dem Maurer Anton Eberl von AllgertShausen 
ist durch rechtskräftigen Beschluß vom^,11. Juli l. I. 
der Besuch sämmtlicher Wirthshäuser und öffentlichen 
BelnstigungSorte im Umkreise von 2 Stunden seines 
jeweiligen Wohnortes auf die Dauer von 3 Monate 
untersagt, was hiemit unter Hinweisung auf die Ver­
ordnung vom 21. Sept, 1852 bekannt gemacht wird.

Aichach am 17. August 1855.
Königliches Landgericht Aichach.

Wimmer.

In nächstkommender Wvche finden folgende 
öffentliche Sitzungen beim kgl. Kreis* u. Stadt­

gericht Aichach statt.
Montag den 27. August- Vorm. 8 Uhr, Untersuchung gegen 

Dorothea Mang rind Genoffen, wegen ausgezeichneten 
Diebstahls.

Mitwoch den 29. August, Vormittags 8 Uhr, Untersuchung 
gegen Alois Ruf von Gundsdorf.

Abgeurthcilte Untersuchungen.
Montag den 20. August, Vormittags 8 Uhr.

Paul Stadlmayer, 28 Jahre alt, aus Rohr, wurde 
wegen Vergehens der Gehülfenschaft ersten Grades zum ein­
fachen Diedstahlsvergehtn zum Nachtheil des Wirthes Mi­
chael Schworzmaier aus Wall zu einer fünfzehutägigen Ge- 
fängnißstraf«, so wie in.die Kosten verurtheilt, welch letztere 
wegen Mittellosigkeit des Angeklagten die königliche Staats­
kasse zu bestreiten hat.

Mittwoch den 22. August, Vormittags 8 Udr.
Mathias Plank, 46 Jahre alt, von Famedach, wurde 

wegen gewerbsmäßiger GutSjerlrümmerung zu einem eintä­
gigen Gefängniß und zu einer Geldstrafe von 100 st., so

wie in die Kösien verurtheilt, welch letztere wegen Mittello­
sigkeit des Angeklagten dem königl. Staat-ärar zur Last fallen.

Donnerstag den 23 Aug., Vormittags 8 Uhr.
Joseph Roth, von Pöttmes, 55 Jahre, wurde wegen 

fortgesetzten Verbrechens des nächsten Versuches zum Ver­
brechen der Widcrsehung ersten Grades gegen die Obrigkeit 
in der Person des Gendarmen Michael Bonn von Lech­
hausen in Concurren; mit dem fortgesetzten Vergehen der 
Widerfthung gegen den erwähnten Gendarmen zu einer Ar- 
beitshauSstcafe von zwei und dreiviertel Jahren und in die 
Kosten, welche jedoch insoferne sie im Straforle nicht durch 
Arbeit abvcrdient werden, von der Staatskasse zu bestreiten 
sind, verurtheilt.

Bilder aus Konstantinopel.
Durch den russisch-türkischen Krieg wird daS Leben 

und Treiben der Türken von den Engländer und Fran­
zosen immermehr ans Licht gezogen lind namentlich die 
Sklaverei und Vielweiberei recht auSgebeutet, um Be­
richte nach diesen Ländern darüber senden zu kennen. 
Einer dieser Berichte schildert den Sklavenmarkt in 
Konstantinopel in folgende Weise: Der Sklavenmarkt 
(Awret- Bazari, Weibermarkt) ist in einem großen 
Han, westlich vom Bezestan, unweit der Tulpcu-Moschee 
(Kirche), und obwohl den Nichttürken der Eintritt in 
diesen Han untersagt ist. so öffnete doch ein kleines 
Stuck Geld sogleich die Pforte. Hier werden die Skla­
ven des Nachts ausbewahrt und des Tags zum Ver­
kauf ausgestellt. Dieser Verkaufsplay (Hau) besteht 
auS einem, von kleinen Gebäuden umgebenen Hofraum, 
in welchem die schwarzen Knaben, sowie fieber- oder 
pestkranke Individuen beiderlei Geschlechts umherlage». 
während die kleinen Gebäude in hölzernen Buden oder 
vielmehr mit Latten versehenen Käfigen, die schwarzen 
lind weißen Sklavinnen enthielten. Unter diesen zum 
Verkauf ausgestellten Sklavinnen werden die schönste» 
gewöhnlich mit 6—7000 Piaster (15—1600 st.) bezahlt. 
— Ausgesuchte Waare, nämlich tscherkessische Kuabeu 
und Mädchen von 3 bis 16 Jähren, werden gewöhn­
lich von den Sklavenhändlern bei den reichen Türken 
verhausirt. Der Preis für ein mannbares Mädchen, 
besonders wenn es aste Formen der Schönheit und Ta­
lente besitzt, wie z. V. Lautenfpiel, Gesang und üp­
pige Tänze gehörig erlernt hat, stellt sich immer gegen 
33,000 Piaster (7—8000 st.). Der gesuchteste, jedoch 
etwas billigere Artikel sind kleine Mädchen von 3 bis 
8 Jahren, welche ihre Erziehung in den Harems er 
halten, jedoch gleichsam als vermählt für ihren Herrn 
betrachtet werden. — In gegenwärtiger Zeit ist der 
Sklavenmarkt in einer breiten Straße, auf deren einer 
Seite die männlichen Sklaven im Innern von Kaffee­
häusern ausgestellt sind, während auf der andern die 
Negerinnen und weiße Sklavinnen sich in engen Bu­
den befinden, auf deren Vorsprung die Verkäufer ih-
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reit Tschibuk ober Narghile rauhen. Die hiezu ver­
wendeten kleinen Gebäude waren früher Getreidemage- 
line, und sind daher im Sommer eben so druckend heiß 
wie die frühern Käfige, während sie im Winter weni­
ger als diese vor den Unbilden des Wetters schüyen. 
—. Da die jetzige Regierung sich um diesen Sklaven- 
inarkt wenig bekümmert, so fällt jede polizeiliche 'Auf­
sicht weg; der Sklave wird genährt oder er hungert, 
je nachdem es seinem Herrn gefällt.

Verschiedenes.
Während in voriger Wocke der Erntesegen schon 

alS sehr geschmälert ausgeschrieen wurde, hat der in 
dieser Woche sehr günstige Willcrungszustaud die freu­
digsten Hoffnungen hervorgerusen, was auf die LebenS- 
mittelpreise wohlthätig wirkte. In Augsburg war der 
Viktualienmarkt ein überaus großer zu nennen. Auch 
der Getreidemarkl bot ein erfreuliches Bild. Der 
Abschlag des Walzens betrug 5 st. 27 kr., des Kerns 
8 st 58 kr. und der des Roggens 5 st. >8 kr.

H n u d e j a g d in d e r K r i m. Kertsch, diese 
uralte Stadt in der Krim, ist wie alle Städte deü 
Orients von zahllosen herrenlos herumlaufenden Hun­
den bevölkert, die wegen Mangels au hinreichender 
Nahrung selbst den Menschen zuweilen gcfählich werden, 
llut dies zu verhindern, greift mau zu einem ebenso 
einfache» als zweckmässigen Mittel, indem man die 
gar zu stark sich mehrende Anzahl der gefräßigen Bier- 
füßler todschlägt. Die Zigeuner sind in Kertsch die 
Vollstrecker dieser Bluturtheile. Dies geschieht auf 
folgende Weise: Einer dieser Zigeuner, diesmal in 
seiner Eigenschaft als öffentlicher Beamter in eine Art 
von abgelegten Mantel gekleidet, schleppt durch die 
Strasse einen Tagü vorher erschlagenen Hund. So 
durchzieht er die verschiedenen Stadttheile mit unver­
fänglicher Miene, allein mit aufmerksamen Blick, denn 
er hat unter seiner Bekleidung einen ungeheuren Knit­
tel, eine dem Hnndegeschlechte sehr gefährliche Keule. 
Kaum erscheint dieser Scharsrichter in einer Strasse, 
so erhebt sich ein surchterlicheS Gebell unter den Hun­
den. die ihren Feind erkennen, vielleicht auch sogar 
dessen Opfer. Sie stürzen aus den Häusern iiitb den 
Gehöften hervor und verfolgen mit ihren wüthenden 
Gebell den ganz ruhigen Zigeuner. Dieser setzt aber 
nichts desto weniger seinen langsamen und ruhigen 
Gang fort, bis zu den Augenblick, wo einer der wü- 
thendsteu Hunde sich dem Bereiche seines Stockes nähert. 
Dann fallt ein Schlag, schnell wie der Blitz« ein mor- 
derischer Schlag, der ein neues Opfer neben den er­
sten dahin streckt. Am Abend reicht der Zigeuner, der 
sc brav goarbeiter hat, seine Hand der Obrigkeit hiit 
"nd lägt sich für jeden eingeschlagenen Huudekopf 25 
Kopekenfetwa 3 Schillinge) bezahlen.

In dem überrumpelten Janikale suchten die 
Engländer und Franzosen nach Lebensmitteln. Ein 
versteckter Russe wurde von den Siegern hervorgezo- 
gen und bedeutet, anzugeben, wo Genießbares zu fiu 
den sey. Er führte die Franzosen in die Küche eines 
großen Hauses »nd deutete auf einen großen Kessel, 
in welchem nach seiner Behauptung, daö Mittagessen 
einer ganzen Familie enthalten sey. — Voller Freude 
wurde der Kessel hervorgeholt und der Inhalt geprüft: 
„Pfui Teufel!" schrie der kostende Franzose, und spie 
das in Mund genommene schnell wieder von sich. ES 
ergab sich nun, daß daü MittagStssen zusammengesetzt 
ward aus saurem Brode, ranzigem Fi sch öl 
und alten Sti e fe l sch a ft e u. Der Russe machte 
große Augen, alS er diese Leckerbissen so schlecht ge­
achtet sah, Ans einen Wink der Sieger stürzte er 
auf den Kessel loS und verschlang in wenigen Minuten 
die Hälfte deS ganzen Inhaltes.

In einer Zeitung lieSt mau: Kürzlich hatten wir 
Gelegenheit, ein ausgezeichnetes Kleinod zu bewundern. 
ES ist dies eine Genfer Dylinder uhr mit einen dop­
pelte» Deckel und nicht dicker als ein Sechserstück. 
Die Feinheit der Arbeit sich vorzustellen und de» 
Fleiß und die Sorgfalt, welche der Kunstler ans die­
ses winzige Meisterwerk verwendet haben muß ist un­
glaublich. Die Uhr sammt Kelte und Schlüssel habe» 
c-ne Ge»ser Münze in der Große eines Kupferkreuzers 
zum Futteral.

In einer rusfischen Zeitung wurde bei der Nach- 
richt, die Franzosen hätten den Russen 20 Kanonen 
abgenomme», von dem Zensor die Null weggestriche», 
mit dem Eutscheid: 2 Kanonen wären auch genug.

Anekdote.
Ein auf der Reise befindlicher hungriger Araber 

sah einen von einer langen Reise Heimkehrenden be­
quem im Grase liegen und eifrig seinen Vorrath an 
Speisen und Trank zu verzehren. In der Hoffnung, 
für gute Nachrichten von Hause ein wenig Speise zu 
bekommen, gab er ihm die schönsten GluckSwünsche; 
doch Jener hörte kaum darauf und lud ihn »och weniger 
ein. Jetzt änderte der Hungrige seine Taktik. „Dir 
hast Dir einen Hund mitgebracht," sagte er, „daö ist 
gut, so wirst Du de» Todte» nicht vermissen." „Ist 
den» wi» Hund todt," fragte der Essende, indem er 
vergaß, de» Bissen in den Mund zu stecke». „Ja, er 
hatte sich an dem Fleische Deines Kameels übersressen." 
„So lebt mein Kameel auch nicht mehr?" schrie Jener 
auf und ließ das Messer fallen. ,,9M». denn seit Dein 
Weib todt ist, konnte cS Niemand füttern." Meine 
Frau ist gestorben? rief er aufspringend. „Ueber deit 
Tod ihres Kiudeü verfiel sie in ein hitzige» Fieber." 
„Mein Kind iyi also auch todt," schrie der Erstere.
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„Ja, dein zusammenstürzendes HauS hat eS zerschmet- 
ler." Der Heimkehrende rannte hastig von dannen 
und lieft alles im Stich, während der Hungrige be­
haglich seine Stelle einnahm.

Mittel, Borüdorfer von besondere 
Größe zu ziehen. Man bohre im Sommer, nach 
dem Umfang deö Baume», unter denselben in der Run­
dung mit einer eisernen Stange Löcher in die Erde 
und füllt solche auf den Abend i reichlich mit Wasser, 
besonders wenn der Regen auöbleiben will. Der auf 
steigende nächtliche Thau befördert außerordentlich das 
Zunehmen der Früchte.

Friedberg, den 86 August. Heule Nachmittag ein-, 
leerte siel» über unser Slädlchcn ein sehr heftiges Gewitter. 
Die Schlossen, welche eine ganze Viertelstunde lang in dich: 
len Massen fielen, waren großleinheiis von außergewöhnlicher 
Größe und bildeten in den Straße» eine wahre Eiskruste. 
Die Dauer dieses heftige» Hagel war von halb 3 bis drei­
viertel auf 3 Uhr, mehr als zu lange für die mit aller ?(« 
Obst gesegneten Baume, die dadurch ihreö Schmuckes beraubt 
wurden. Der weitere Schaden ist noch unbekannt.

(Zur Notiz.) Die Einsendung wegen den schlechten Bie­
ren dahier, um so theures Geld, lind da- schlechte, pahig ge­
backene schwarze Brod, wird, wenn sich die Sache nicht än­
dert, seine Erledigung finden.

-- !------ ---- -—----------------------------------------- ----------------------------- — "
Stand und Preis der Aichacher Schranne vom 25. August l85o.

Frucht- 
Sorten

S ch r a u n e n st a n d. DurchschuittSpr. xr . Schüssel.
Ganzer Erlös

Gegen dil lenke Eckranue 
ist der 

MittclpreiS 
gefallen. || gestiegen.

ImGanjen 
vorhanden.

Hieran 
verkauft.

Im Rest 
geblieben höchster. mittlerer. mindester.

' S ch a f f e l. st. ! kr. st. I kr. st. | kr. st. I kr. st. | kr. | st. Itr.
Waizen 
Korn 
Gerste 
Haber

83
132

10
69

77
1l8

10
69

6
14

26 i 59
17 j 5t
13 i 12
6 I 4 t

2 t 381
17 3|
12 33
6 12 i

22 ( 32
16 11
11 —
5 47

1897 i 15
2013 I 42

125 ' 30
428 > 19

7 16
4 28

56 |
3 33

Summa ! 294 I 274 20 |
Aichacher Viktnalicn-Prc

4461 | 46 
ife.

Brod

Fleisch, pr. Pfund. kr-Ipf. I Brod. l Md. !Lth. !Qnr. ;$M.| Mehl, pr. Dreißiger. tr.ftu.
Ochsenfleisch, gemästetes >13- Halbkreuzer Semmel 1 3 2 -- Mundmcbl oder Auszug. ! 8 2
Kuhfleisch 11- Kreuzer Semmel .— 3 3 .^1 Semmelmehl . . . 7> 2
Rindfleisch 11- Halbkreutzer Röggl — 2 2 2% ^Mittel- od. Röggelmehl 6 2
Schweinfleisch 48 - Kreutzer Röggl — 5 3 1 « Nachmehl .... a 2
Kalbfleisch l2 — Halbbahen Laib — 16 3 2 ^) Beutel- od. Brodmehl 4 2
Schafflcisch !l0 - Batzen Laib 1 1 3 — i^( 1 Psd. Röggenbrod 3| 3

Viktnalicn - Preise für Friedberg und Lechhausen.
Pf-I l^pfd.^oth^Olul.,Theil s Mehl, pr. Bierling.pr. Pfund. kr/Fleisch

Ochsenfleisch, gemästetes'13
Kuhfleisch 
Rindfleisch 
Schweinfleisch 
Kalbfleisch 
Schaffleisch

12
10,— 
17-
10 -

Mund-Semmel 
Krenyer Semmel
Zweikrenher Röggl 
Lierkreuzer Roggl 
Banen Laib 
Achtkreuzer Laib 

und Waizenbrod kostet 10 kr.
1 Metzen — 2 Drtl. 1 Vrtl. —

1 P

r: i r- 
3 । i * 

10 — - 
20 - - 
28 ! — - 
24 I — -

Feines 
Semmelmehl 
Waizen-Mebl

ILMlr-lpi.
2 38,
2 14

1'1 58/
Geringeres Waizenmehl! 1 42r 
Roggenmehl
Nachmehl

1 25 2

— 1 Pfund Roggenbrod 4*/,kr.
8 Mäßl. l Mäßl — 2 Dreißiger.

München 85. August. Augsburg tz4. A^gust^ Schrobenhausen 23. August.Friedberg 83. Anguss

Ort der Schranne Fee,en

München. . .
Augsburg . . 
Schrobenhausen 
Friedberg . .

Kochst. Inittl. ' mind.
! st.^ st?tr7 'st.kr.
— — — — --- —

I - - — --- ---

— — — —
'9 9 8 5
■ ! ' I

T

(Druck der Eichlei t er'schen

Waizen. Korn. Gerste. Haber.
hockst," mittl. s mind. höchst/, niittl.ii wind, höchst. miHI. | mind. hockst. । inittl., mind. 

fl7'7r^st7skr7W7skr. 
7 50] 7 4 j 6'11 
6 9 5 5ß »jH 

— 7j 4! 6 ö6; 5,44 
— 7,43 6 59, 6 14

Ä.|tr.i«.tlr.!|ff.|fr. fr. fr.'; ff. [fr.
30 40 29 51,27 35 20 22 19 2 17 16 16’7 15 —114 3
27 3 25 6.22 40,18 20 17 46 16 54 14 35 13 20 14 41
29 27 27 29j25 33 18 23 17 16 16 39 —i 1
30 30 27j49Äöi- 22! 9'18,48 17 37.—I

st kr.

i.) (Redigirt ron Th. Müller.)


